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Isabelle Bütler aus Beinwil und Kath-
rin Graf aus Hägglingen haben sich
an ein komplexes und zudem bren-
nend aktuelles Thema herangewagt.
Ihr Versuch, den Konflikt im Sudan
aufzuarbeiten, eine Maturaarbeit,
hat die Jury der Aargauischen Kultur-
stiftung Pro Argovia, der Aargaui-
schen Naturforschenden Gesellschaft
und der Historischen Gesellschaft
des Kantons Aargau derart über-
zeugt, dass sie die Arbeit prämiert
haben. Was die Autorinnen an Re-
cherchearbeit geleistet haben, «ist
für den Rahmen einer Maturaarbeit
aussergewöhnlich und hat zu einem
beeindruckenden Resultat geführt.»

Breite Recherchearbeit
«Das Thema hat sich zufällig im

Religionsunterricht bei Lehrer Alfred
Höfler ergeben», sagen Isabelle Büt-
ler und Kathrin Graf, «aber dann es
uns gepackt.» So sehr, dass sie «eine
ausserordentlich intensive und brei-
te Recherchearbeit betrieben» haben,
wie die Jury feststellte. Sie gingen
nicht nur der Geschichte des Kon-

flikts im Südsudan nach, sondern
forschten auch nach den Ursachen
und machten sie Gedanken über die
Entwicklung der Zukunft. Über 100
Seiten stark ist das Werk. Isabelle
Bütler und Kathrin Graf haben dafür
nicht nur Bücher gewälzt und Zeit-
schriftenartikel sogar aus der Gegend
selbst studiert, sie haben auch über
Facebook mit jungen Leuten aus dem

Sudan Kontakt aufgenommen. Sie
führten Interviews mit Entwick-
lungsspezialisten sowie mit Protago-
nisten aus dem Südsudan selbst. «Im
Ergebnis vermitteln sie ausführliche
und differenzierte Informationen
zum Konflikt im Südsudan», stellt die
Jury fest. Die Lektüre ihrer Arbeit
könne dazu beitragen, diesen Kon-
flikt besser zu verstehen.

Viel Zeit investiert
Selber in den Sudan gereist sind

die beiden Kanti-Schülerinnen nicht.
«Davon ist uns abgeraten worden,
weil es zu gefährlich gewesen wäre.»
Die Prämierung ihrer Maturarbeit
hat die beiden Schülerinnen der Kan-
ti Wohlen überrascht und sehr ge-
freut. Wie viel Zeit sie dafür aufge-
wendet haben, können sie nicht ge-

nau sagen. So 200 Stunden für jede
von ihnen dürften aber schon zusam-
mengekommen sein. «Drei Wochen
Ferien habe ich allein für das Schrei-
ben investiert», denkt Isabelle Bütler
zurück. «Überarbeitung und Präsen-
tation nicht inbegriffen», ergänzt Ka-
thrin Graf.

Jetzt freuen sie sich zuerst einmal
auf die Abschlussreise mit den Klas-

senkameradinnen und -kameraden
nach Spanien. «Das wird bestimmt
super», sind sie überzeugt. Und dann
geht es für Kathrin Graf ins Studium
der Rechtswissenschaften und für
Isabelle Bütler in ein Zwischenjahr,
um dann ab 2012 Englisch und Ge-
schichte zu studieren. Sie lockt es in
den Lehrerberuf oder in den Journa-
lismus.

Beinwil/Hägglingen Isabelle Bütler und Kathrin Graf wurden für ihre Maturaarbeit «Konflikt im Südsudan» geehrt

Starker Versuch, einen Konflikt aufzuarbeiten
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«In den Südsudan zu
reisen, wäre zu
gefährlich gewesen.»
Isabelle Bütler, Kathrin Graf,
Kanti Wohlen

Kathrin Graf (links) und Isabelle Bütler vor der Kanti Wohlen. Sie sind hier (meistens) gerne zur Schule gegangen. ES

Die Zeichnung (rechts) zeigt: Die regi-
onale Standortförderung hat in meh-
reren Regionen des Kantons Aargau
Fuss gefasst. Auf dem Mutschellen, in
Bremgarten und Umgebung sowie im
Unterfreiamt kam die Förderung
noch nicht in Schwung. Das Oberfrei-
amt dagegen ist daran, eine profes-
sionelle Struktur aufzubauen, von
der man sich regionale Impulse er-
hofft. Dafür winken dann Betriebs-
beiträge von Bund und Kanton sowie
auch Unterstützungsgelder für ein-
zelne Projekte, wie Oliver Bachmann
von der Abteilung Standortförderung
des kantonalen Amts für Arbeit und
Wirtschaft in Zufikon ausführte.

In Zufikon tagte unter dem Vorsitz
von Vreni Meuwly (Widen) der Regio-
nalplanungsverband Mutschellen-
Reusstal-Kelleramt, dem 17 Gemein-
den angehören.

Kelleramt gleist Projekt auf
In der Diskussion nach dem Refe-

rat von Oliver Bachmann zeigte sich:
Der Appetit auf die Standortförde-

rung ist in unserer Region derzeit be-
scheiden. Vorderhand will man keine
gemeinsame Förderungsstrategie

aufziehen, nicht zuletzt deshalb, weil
sich auch die Gemeinden finanziell
an der Standortförderung beteiligen
müssten. Einen Schritt weiter ist die
Teilregion Kelleramt. Mit Unterstüt-
zung der Fachhochschule Nordwest-
schweiz haben die Kellerämter Ge-
meinden ein Standortmarketing-Pro-
jekt angerissen. Wie es sich entwi-
ckelt, wird sich zeigen. Erste Keller-
ämter Teil- und Zwischenergebnisse
erwartet man im Herbst.

Ganz verschliessen will sich der
Regionalplanungsverband Mutschel-
len-Reusstal-Kelleramt einer gemein-

samen Standortförderung nicht.
Noch in diesem Jahr – das Datum
steht noch nicht fest– will der Ver-
band den vom Kanton angebotenen
«Initiierungsworkshop» nutzen.

In Zufikon offenbarte sich, dass
ein grosser Informationsbedarf be-
treffend «Aargau Services» besteht.
Die Gemeindevertreter kennen die
Dienstleistungen dieser Standort-
marketingorganisation des Kantons
Aargau zugunsten von Unternehmen
und Gemeinden nicht oder nur in
Ansätzen. Diese Informationslücke
soll zügig geschlossen werden.

Seminar zu Mobilfunkantennen
Im Oktober veranstaltet der Regio-

nalplanungsverband für seine Ge-
meinden ein dreistündiges Seminar
zum Thema Mobilfunkantennen-An-
lagen. Dies auf Anregung von Ge-
meindeammann Christian Baumann,
in dessen Wohngemeinde Zufikon
zwei verzwickte Antennenprojekte
hängig sind. Im ersten Teil des Semi-
nars gibt ein Kantonsvertreter Aus-
kunft über die gesetzliche Handha-
bung und Verfahrenswege bei Anten-

nengesuchen. Danach informiert ein
Fachmann über neue Trends im Mo-
bilfunk und Mobilfunkempfang.
Zum Abschluss geht es um die Ab-
strahlung von Antennenanlagen und
gesundheitliche Auswirkungen auf
Anwohner.

Ein Thema des Seminars dürfte Pa-
ragraf 26 des Umweltrecht-Einfüh-
rungsgesetzes sein. Diesen Paragra-
fen zückte die Gemeinde Arni mit Er-
folg im Antennenstreit mit Sunrise.

Schwarze Zahlen
An der Repla-Versammlung in Zu-

fikon präsentierte Beatrice Koller (Jo-
nen) die Verbandsrechnung 2010. Sie
schloss bei Ausgaben von rund 52 500
Franken mit einem kleinen Gewinn
von 3400 Franken ab. Die grössten
Ausgabeposten waren 22 100 Fran-
ken für diverse Repla-Projekte und
11 100 Franken für die Repla-Organi-
sation, respektive die Arbeit des Regi-
onalplanungsverbands-Büros Met-
ron.

Die Verbandsrechnung fand ein-
hellig Zustimmung, konnte aller-
dings nicht definitiv genehmigt wer-
den, weil eine der beiden Revisoren-
Unterschriften fehlte. Der Regional-
planungsverband besitzt ein kleines
Finanzpolster, ein Eigenkapital von
immerhin gut 53 000 Franken.

VON LUKAS SCHUMACHER

Repla-Verband Mutschellen-

Kelleramt-Reusstal Die kanto-
nale Standortförderung ist im
Bezirk Bremgarten noch nicht
auf Touren gekommen.

Standortförderung: Unsere Region steht vorläufig abseits

Der Appetit auf Stand-
ortförderung in unserer
Region ist bescheiden.

Regionale Standortförderungen im Aargau: In den blauen Gebieten
sind bereits Strukturen zur Förderung vorhanden, in den grünen sind
sie im Aufbau. Pfeilförmig markiert ist das eigenständige Standortmar-
keting von Baden, Wettingen und Aarau.

Ein Seminar-Thema
dürfte Paragraf 26 des
Umweltrechts sein.

10 Millionen Franken

für 2 Kilometer Strasse

Ein kleines Thema am Rand der Re-
pla-Verbandstagung in Zufikon war
der geplante Ausbau der schmalen
Kantonsstrasse zwischen Eggenwil
und Künten. Das knapp zwei Kilo-
meter lange Strassenprojekt wird
sündhaft teuer, falls es ausgeführt
wird. Auf satte 10,1 Millionen Fran-
ken kommen die Verbreiterung der
schmalen Strasse, die Belagser-
neuerung, die geplanten Eingangs-
pforten in den beiden Dörfern und
die Erstellung eines Radwegs zu
stehen.
Mehr als 4 Millionen der 10 Millio-
nen Franken verschlingt der berg-
wärts vorgesehene Radweg, des-
sen Anlegung eine Waldrodung und
Wiederaufforstung in grösserem Stil
auslösen würde. Gemäss Kosten-
schlüssel übernimmt der Kanton

Aargau 9,3 Millionen Franken, Kün-
ten gut 600 000 und Eggenwil

knapp 100 000 Franken.
Die Realisierung ist gemäss Pro-
gramm in den beiden Jahren
2013/2014 vorgesehen. Dies unter
der Voraussetzung, dass der Grosse
Rat dem kostspieligen Ausbau zu-
stimmt und Künten sowie Eggenwil
an den Gemeindeversammlungen
Ende 2011 ihre Kostenanteile geneh-
migen. (SL)


